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Eine ſpaniſche Diligence. 
(Bruchſtück aus dem neuen franzoͤſiſchen Roman: 
„Au Pied des Pyréns es.“) 

Von Ludwig Lenz. 


(Fortſetzung von Nro. 11.) 


Don Cypriano war verſtummt, wie feine Ges 
faͤhrten, welche die Entferaung und die Moͤglich⸗ 
keit des Entkommens berechneten. Man hoͤrte 
nichts als das Raſſeln und Knarren der Raͤder 
auf dem felſigen Boden. Indeß jagten die Car⸗ 
liſten mit dem Ungeſtuͤm einer Lawine bergunter, 
wendeten ſich nach der Seite von Saragoſſa, und 
verfolgten mit verhaͤngtem Zügel die pfeilſchnell 
einen Abhang hinabrollende Diligence. 

— Ergebt Euch! riefen fie. 

Die Reiſenden grifen zu den Waffen. 

— Ruhig, Sennores, ruhig, ſagte der Eon⸗ 
ducteur, das iſt der einzige Weg zum Heil. 

Endlich hatten die Reiter die Diligence ein⸗ 
geholt, und unter den fortwaͤhrenden Geſchrei: 
„Ergebt Euch!“ umingten ſie dieſelbe. kan 

Vier von ihnen fperrten die Straße und ve 
fahlen dem Arrierc zu halten. Er gehorchte; 
dann ergriffen ſie de Zuͤgel der Maulthiere, und 
zwangen fie durch wiederholte Stöße mit der De: 
genſpitze, von der Heerftraße abzulenken, und in 
eine feitwärtd ſich ‚eigende, von zweien Bergen 
gebildete Schlucht u ziehen, bis er unbeweglich 
zwiſchen Felstrümner und Schiefergeroͤlle ſtand, 
dann, die Zugtiemer mit dem Saͤbel durchſchnei⸗ 


dend, ſpannten ſie die mit Schweiß und Blut 
bedeckten Thiere ab. ? 

Es war ein Streifcorps des Merino, vom 
El Contrabandiſta befehligt, der, nachdem er 
mehrere Tage marodirend das Gebirge durchſtri— 
chen, ſich in Canta Viego mit ſeinem Chef wie⸗ 
der vereinigen wollte. Das Corps beſtand aus 
vierundzwanzig Mann, alle wohlberitten und bes 
waffnet, und in der Tracht der Basken, deren 
maleriſches Coſtuͤm die Carliſten zu ihrer Uni⸗ 
form adoptirt. Ihre Phyſiognomien waren wild, 
und ihr martialiſcher Ausdruck ward noch dur 
ihre buſchigen Schnurbaͤrte erhöht, die, von eis 
nem Ohre zum andern ſich hinziehend, ihr Geſicht 
genau in zwei Haͤlften theilten. 

El Contrabandiſta befahl den Reiſenden aus⸗ 
zuſteigen; niedergeſchlagen verließen ſie den Wa⸗ 
gen, und auf ein Zeichen von ihm ſetzten ſie ſich 
in einen Halbkreis nieder. Dann gebot er dem 
Condukteur, die Koffer und Felleiſen zu oͤffnen, 
und Dank der Uebung der Reiter, welche dabei 
huͤlfreiche Hand leiſteten, ward der Befehl ſchnell 
und puͤnktlich vollzogen. In wenig Augenblicken 
waren die Schloͤſſer geſprengt, die Riemen durch⸗ 
ſchnitten, ſaͤmmtliche Koffer erbrochen, durchſucht 
und der Inhalt auf dem Boden umhergeſtreut. 
Indeſſen konnte man doch bemerken, daß die 
Plünderer nach einem gewiſſen Syſteme, nach 
einer Art von Codex verfuhren, der bei ihnen ges 
braͤuchlich zu ſein ſchien. 

— Wem gehoͤrt der Koffer? wem das Fell⸗ 


eiſen? fragten ſie. Ich gebrauche Hemden und 
Strümpfe; ich muß dieſen Rock, dieſe Stiefeln 
haben! ſagten ſie zum Eigenthuͤmer. Das Ue⸗ 
brige mag Euch bleiben. 5 

Ueberhaupt gaben fie Alles, was ihnen unnuͤtz 
ſchien, zuruck; Gold und Kleinodien aber mach⸗ 
ten eine ſtrenge Ausnahme, und ſie ſchienen Alle 
eines Sinnes in Bezug auf die Nuͤtzlichkeit von 
dergleichen Gegenſtaͤnden zu ſein. Indeß war 
die Beute der Carliſten nur gering; die Reiſen⸗ 
den führten nur das Allernoͤthigſte mit ſich; die 
Meiſten hatten ſogar ihren Platz im Voraus be⸗ 
zahlt, und viele hatten die Vorſicht gebraucht, 
ihre Baarſummen gegen Wechſel auf Saragoſſa 
auszutauſchen, und dieſe mit mehr oder weniger 
Schlauheit zu verbergen. . 

— Jetzt, ſagte der Contrebandiſta, zu unſe⸗ 
ren polizeilichen Obliegenheiten, Eure Paͤſſe? 
Er wandte ſich zum Erſten im Halbkreiſe. 
Es war Don Cypriano, der, ehe er ſich, ſeinen 
Paß zu Überreichen, erhob, feinen Hals wie eine 
Taucherente ſenkte, um ſeinen Reſpect zu bezeu⸗ 
gen. Als aber feine duͤnnen, langen, übers Kreuz 
gelegten Beine ſich entwirrten, um ihn auf die 
Füße zu bringen, entwiſchte ihm einer ſeiner 
Schuhe, und zu des unvorſichtigen Reiſenden 
Entſetzen rollten eine Menge Realen und fran⸗ 
zöͤſiſche Silbermuͤnzen daraus hervor. Beim Ans 
blick dieſes Unfalls, der ihre Beute vermehrte, 
und den Jammermienen des armen Don, bra— 
chen die Carliſten in ein ſchallendes Gelaͤchter 
aus, das die Felſenwaͤnde des einſamen Defilees 
weniger beunrubigte, als die Herzen der andern 
Reiſenden, die bei dieſer zweideutigen Froͤhlichkeit 
vor Schreck erzitterten. 

— Zieht dieſem Plattfuß die Schuhe und 
Strümpfe aus! Entkleidet ihn bis aufs Hemd! 
bis auf die Haut! Erbrecht ſeine Kinnbacken! 
Schlitzt ihm den Bauch auf und durchſtoͤbert die 
Eingeweide dieſes unſaͤglichen Schlaukopfs! rief 
der Commandeur. 

Der Arme fiel auf die Kniee. 

— Jeſus, mein Heiland! gebenedeite Mutter 
der Gnaden! Geſtrenger Herr Carliſt, ſeid barm⸗ 
herzig! Was nutzt Euch mein Leben oder mein 
Tod? Ich bin ein Nichts, und ob ich lebe oder 
todt bin, iſt daſſelbe für die Welt, nur nicht 


für mich. 8 
El Contrabandiſta durchlas jetzt den Paß des 
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wimmernden Don Cypriano, der als Barbier und 
Haarkuͤnſtler aufgefuͤhrt war. £ 

— Haft Du nicht die 12 von Chriſtinos 
und Liberalen friſirt, ihren hufeiſenfoͤrmigen Schand⸗ 
bart gepflegt, he!? fragte der Anfuͤhrer der Truppe, 
indem er den Haarkuͤnſtler ſcherzhaft, doch auf 
eine Weiſe, daß dieſer entſetzliche Grimaſſen ſchnitt, 
am Barte zupfte. 

— Ach! erwiderte der Don, meine geringe 
Baarſchaft bezeigt deutlich, wie muͤßig mein Scheer⸗ 
meſſer und Haarkamm bleiben; jenes Geld war 
meine ganze Habe! 

— Nun, ſo fordere Allmoſen; Deine Figur 
und Miene werden Dich dabei vortrefflich unter⸗ 
ſtuͤtzen, ſagte der Chef. Fort, mach' Deinem Ne: 
benmann Platz! 

— Was iſt das? ſchrie El Contrabandiſta, 
blutroth vor Zorn, den Paß von Don Cypriano's 


Nachbar leſend: Martinez, Oberſt! ein Oberſt 


der chriſtiniſchen Armee! 

Ein halb Dutzend Carliſten ergriffen Martinez 
am Kragen. 

— Sachte, ſachte, Caballeros, rief der Con— 
ducteur; dieſer Mann hat niemals dieſe hohe 
Charge bekleidet, noch uͤberhaupt die Waffen ge⸗ 
gen Euch erhoben, wie ſein Paß und ſeine Klei⸗ 
dung es bezeugen. Haben Sie nur die Guͤte, 
weiter zu leſen, und Sie werden finden, daß er 
ein Paͤchter aus der Umgegend von Madrid iſt. 

— Du kannſt Dich ſetzen, ſagte El Contra⸗ 
bandiſta finſter; indeß ich will Dir rathen, leg' 
den Namen ab, er koͤnnte Dir Ungluͤck bringen. 

— Es iſt an Ihnen, Sennora! 

Die zweite Dame, die in der Diligence ſich 
befand, uͤberreichte ihre Papiere mit zitternder 
Hand. 


— Donna Thereſa C., Gemahlin des Don 
Antonio C..., Chefs der Nationalgarde von Se⸗ 
govien. Das Weib eines Verraͤthers, den ich 
ſogleich erſchießen laſſen wüde, waͤre er hier! 
Tbut nichts! Sennora, Sie werden für ihn 
ſterben. Erſchießt ſie! 

Ein Schrei des Entſetzens ward ringsum ge⸗ 
hoͤrt; der Conducteur und die Reiſenden, ihre 
eigene gefährliche Lage vergeſend, wandten ſich 
für die Dame aus Segovien fehend an den Chef. 

— Eine Frau! ach, Ihr ant nicht fo grau⸗ 
ſam ſein, und Eure Haͤnde nit dem Blute eines 


ſchwachen Weibes befleckeu, das allen Beziehungen 
um Kriege ſo fern ſteht! f 
a — und 55 1 Ihr anders gehandelt? 
habt Ihr Milde geuͤbt? Wart Ihr es nicht, die 
in diefem Kriege zuerft das toͤdtliche Blei in einer 
Spanierin Bruſt gejagt! Habt Ihr nicht Ca⸗ 
brera's Mutter gemeuchelmordet? 

— 9! Sennor Commandeur, er hat fie 
furchtbar geraͤcht! 


pr (Beſchluß folgt) 


Mannichfaltiges. 

Ein hoͤchſt tragiſches Ereigniß kam neulich 
bei Chatillon in Frankreich vor. Eine Paͤchterin 
wollte Getreide in der Stadt verkaufen und be⸗ 
gegnete unterwegs einem Manne aus ihrem Dorfe, 
dem fie oft Brod und alte Kleidungsſtuͤcke gab, 
weil er ſehr arm war. Abends kehrte ſie zuruͤck; 
ſie hatte ihr Getreide verkauft und begegnete dem 
armen Manne wieder. „Sie haben wohl über 
hundert Thaler gelt,“ ſagte er. — „Noch etwas 
daruͤber,“ antwortete die Frau. — „Das Geld 
wird Ihnen ſchwer werden; geben ſie es her, ich 
will es Ihnen tragen.“ — „Ich danke, es wird 
mir nicht ſchwer.“ — „Geben ſie mir das Geld, 
ſage ich Ihnen oder..“ und der Mann zeigte ihr 
ein langes Meſſer. Die Frau fuͤrchtete ſich und 
gab das Geld hin. ; 9 

Der Weg theilte ſich; der Mann ſchlug den 
einen, die Frau den andern ein, der nach ihrer 
Heimath führte. Ploͤtzlich aber kam der Elende 
zuruck und ſagte: „ich habe mir die Sache über: 
legt. Ich habe Ihr Geld, Sie werden mich an⸗ 
n ich muß Ihnen alſo auch das Leben neh— 

en!“ 
fie wurde nicht nur nichts fagen, ſondern ſie ver⸗ 
zeibe ihm auch ſeiner Armuth wegen; ſie ſelbſt 
koͤnne wohl den Verluſt verſchmerzen. „Nein, 
ich fürchte Sie und müßte fie immer fürchten; 
ich muß Ihnen das Leben nehmen. Da hier in 
der Nähe iſt eine Mergelgrube; wählen Sie, fol 
ich Sie da hineinwerfen, oder wollen Sie mit 
dieſem Meſſer erſtochen fein?“ Die arme Frau 
wählt die Mergelgrube, weil fie noch immer auf 
unerwartete Hülfe hofft. Beide kommen an Ort 
und Stelle an. Der Räuber nöthigt fie, ihre 
Kleidungsſtücke abzulegen, damit fie nicht an den⸗ 
ſelben erkannt werde. 


Die Paͤchterin betheuerte in ihrer Angſt, 


Das Verbrechen ſollte eben 


67 1 


vollbracht werden. Der Böfewicht will aber, um 
ganz ſicher zu gehen, ſich vorher uͤberzeugen, ob 
auch die Grube tief genug iſt und ob ſie Waſſer 
enthaͤlt; er hebt deshalb einen Stein auf und 
buͤckt ſich über den Rand der Grube, um den 
Stein hineinzuwerfen. 5 

Die Paͤchterin erhaͤlt jetzt ihre ganze Geiſtes⸗ 
gegenwart wieder, benutzt dieſen guͤnſtigen Au⸗ 
genblick, wirft ſich in Verzweiflung auf ihren Moͤr⸗ 
der, ſtoͤßt ihn mit Gewalt in die Grube hinein, 
ergreift ihre Kleidungsſtuͤcke, nimmt ſich aber nicht 
erſt die Zeit, dieſelben wieder anzuziehen, ſondern 
entflieht nackt und gelangt halbtodt in ihrem Hauſe 
an. Der Maire von Chatillon, der ſogleich von 
dem Vorgefallenen benachrichtigt wird, begiebt ſich 
den andern Morgen bei guter Zeit zu der beſchrie⸗ 
benen Mergelgrube, wo man denn auch wirklich 
den Räuber ertrunken fand; in der einen Hand 
hielt er noch den Beutel mit dem Gelde und in 
der andern das Meſſer. 

In dieſen Tagen wurde in Paris der Degen 
Spinolas, des ehemaligen Oberbefehlshabers der 
ſpaniſchen Armee in Flandern (unter Philipp II.), 
für 1250 Fres. verſteigert. 

In Paris endigte letzthin eine alte Frau durch 
Kohlendampf freiwillig ihr Leben, weil ihr alter 
Papagei geſtorben war und ſie nun, wie ſie ge⸗ 
aͤußert hatte, allein in der Welt ſtand. 

In Glasgow hat man das zierliche Modell 
eines ganz aus Eiſen beſtehenden Hauſes aufge⸗ 
ſtellt. Es enthaͤlt ſechs Zimmer, nebſt Küche und 
allem Zubehör und ein ſolches eiſernes Haus würde 
nicht mehr als 1500 Thaler, eines dergleichen mit 
vierzehn Zimmern nur 3000 Thaler koſten. 

»In die große Glocke der Kirche Notre Dame 
in Paris hat man neulich einen neuen Kloͤppel 
gemacht, der — achtzehn Zentner wiegt. 

»Ein Londoner Kaufmann iſt ploͤtzlich vom Tode 
aufgeſtanden. Derſelbe hatte, um ſeinen Glaͤu⸗ 
bigern zu entgehen, den Todtengraͤber ſeines Kirch⸗ 

ſpiels beſtochen, und dieſer brachte ihm fuͤr vieles 
Geld den zuletzt begrabenen Todten in das Haus. 
Der Kaufmann legte die Leiche in ſein Bett, 
entſtellte derſelben das Geſicht durch zwei Piſto⸗ 
lenſchüſſe, entfloh und ſchiffte ſich mit dem naͤchſten 
Schiffe nach Oſtindien ein. Der Knall der Schüffe 
rief die Nachbarn in das Haus, die Polizei kam 
dazu und Jedermann glaubte, der Kaufmann 
habe ſich ſeiner Schulden halber erſchoſſen. Der 


i 


| 
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Kaufmann aber hatte nicht einmal ſeine Frau 
in das Geheimniß gezogen; kein Wunder, daß 
ſich dieſelbe nach der Trauerzeit wieder verheira⸗ 
thete. Kuͤrzlich kam nun ihr erſter Mann aus 
Oſtindien zuruͤck, wo er ſich ein großes Vermoͤ⸗ 
gen erworben hatte. Sein Erſtes war, daß er 
zu ſeiner Frau eilte, um ſie in ſeine Arme zu 
ſchließen. Dieſe glaubte ein Geſpenſt zu ſehen, 
rief um Hülfe und fiel in Ohnmacht. Vergebens 
betheuerte der Todtgeglaubte, er ſei ihr erſter 


Mannz ſie behauptet, daß derſelbe geſtorben und 


WE 


beruft ſich auf feinen Todtenſchein. Man iſt bes 
gierig, wie die Sache enden wird. 

»Der Untergang der Erde, eine Sache, 
fuͤr die ſich jeder Erdbewohner intereſſirt, wird 
von den Gelehrten auf verſchiedene Art prophe— 
zeit. Buͤffon ſtellt der Erde als Prognoſticon 
den Tod des Erfrierens, welcher wirklich und 


wahrhaftig nach 90,000 Jahren ſtattfinden ſoll. 


Gruithuiſen will ſie an Hitze ſterben laſſen. 
„Alles,“ ſagt er, „eilt dem Feſten zu. In funf⸗ 


zigtauſend Jahren wird kein Tropfen Waſſer mehr 


vorhanden ſein. Dann geraͤth ſie in Brand, läuft 
brennend eine Million Jahre um die Sonne und 
ſtuͤrzt ausgebrannt in den Schooß ihrer muͤtter⸗ 
lichen Freundin.“ Dr. Olbers prophezeit ihr ei⸗ 
nen naſſen Tod, indem ein Komet durch Druck⸗ 
kraft alles Waſſer in die Hoͤhe treiben und die 
Erde darin erſaufen wird — in 220 Millionen Jah: 
ren etwa. : 

Neue Reiſe⸗Gelegenheit. Ein Reiſen⸗ 
der ſoll einen Rieſenvogel, Contor genannt, aus 
Suͤdamerika nach Europa gebracht haben. Der⸗ 
ſelbe iſt mit ausgebreiteten Flügeln zweiunddreißig 


Fuß lang und iſt als Luftpferd zu gebrauchen. 


Dem Gerücht nach hat derſelbe feinen Herrn 
in hoher Luft binnen zwoͤlf Minuten von Livorno 
nach Florenz getragen. Das Chauſſeegeld iſt dem 
Luftſegler, wie billig, erlaſſen worden. 
Napoleon und der Präfekt. Ein Praͤ⸗ 
fekt unter dem Kaiſerreiche hatte eifrigſt über 
Statiſtick geſchrieben, denn das war das Mittel, 
dem Kaiſer zu gefallen. Er galt ſelbſt für einen 
Meiſter in dieſer Wiſſenſchaft. Einſt fuͤhrte den 
Kaifer fein Weg durch das Departement dieſes 
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Praͤfekten. „Oh“ — ſagte man zu Napoleon, 
„dieſen Praͤfekten werden Ew. Mejeſtaͤt nicht in 
Verlegenheit bringen.“ „Wir werden ſehen,“ 
antwortete der Kaiſer und frug laͤchelnd: „Herr 
Praͤfekt, wie viel Zugvoͤgel haben Sie dieſes Jahr 
in Ihrem Departement gehabt?“ „Einen Ad⸗ 
ler, Sire!“ war die geiſtreiche und ſchmeichel⸗ 
hafte Antwort. 

»Annehmlicher Vorſchlag. Ein Wirth 
in Paris, welcher nicht weniger denn drei Ellen 
im Umfange mißt, hat in die Zeitungen ſetzen 
laſſen, daß er binnen wenigen Monaten den Ma⸗ 
gerſten ſo dick machen will, als er ſelbſt das Gluͤck 
habe zu ſein. 

»Die Popaͤa des Nero brauchte täglich zum 
Baden die Milch von funfzig Eſelinnen. 


Mein Schutzherr. 


Hab' einen Schutzherrn mir erkoren, 
Der aller Orten mich begleitet, 
Mir immerdar zur Seite ſtreitet, 


Waͤr' alle Welt geg'n mich verſchworen. 


Des Schutzherrn Helmbuſch ſtattlich winket; 
Und feine Ruͤſtung iſt fo helle, 
Daß jeglich Aug' erkennt ihn ſchnelle, 
Wie nur von fern ſein Wappen blinket. 
Auch legt mein Schutzherr nicht wie Schelme 
Sich liſtig lauernd in Verſtecke; 
Vextrauend, daß fein Schild ihn decke, 
Stets frei er ficht mit offnem Helme. 
Und ſo es will trotz Kraft und Thaten 
In jedem Strauße nicht gelingen, 
Der Feinde Schaaren zu bezwingen, 
Weil treuer Muth wird oft verrathen: 
Da laͤßt mein Schutzherr beim Erliegen 
Sein edles Banner um mich wallen, 
Daß ich nicht ruhmlos moͤge fallen; 
Raͤcht meinen Fall wohl gar mit Siegen. 
Soll nun den Schutzherrn ich euch nennen, 
Der alſo mannhaft fuͤhrt zur Wehre? 
Ei nun, der Schutzheer iſt die Ehre! 
Kein Deutſcher wird ſein Schild verkennen. 
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Dieſes Blatt ni 
Buchhandlung; in Frei 


um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züttichhu in der Eyſſenbard 
adt bei Herrn Buchbinder Wolffz in Sbrottau bei Herrn Lehrer Lubiſſchz * 0 


Ne af In 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beforgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatt. 


Sonnabend den 27. April 1839. 
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15. Jahrgang. 
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j Ungetommene Fremde. 

- Den 20. April. In drei Bergen: Herren Rittmeiſter Graf v. Hoym a. Freiſtadt, Kaufl. 
Maans u. Siebert a. Stettin u. Gouvernante Eckhardt a. Lomnitz. — Im grünen Baum: Handels⸗ 
leute Schannel u. Gutmann a. Grätz. — Den 21. Im deutſchen Haufe: Herren Kaufmann Michael 
a. Breslau, Conditor Meſch a. Magdeburg u. Bildhauer Birmmann a. Warmbrunn. — Den 22. 
In der goldnen Traube: Herren Buchhändler Geibel, Schullehrer und Stud. d. Philoſ. Caſſel a. 
Glogau, Kupferſtecher Raͤper a. Breslau, Rittmeiſter von Zobeltitz nebſt Familie a. Guſtau u. Fr. 
v. Unruh nebſt Familie a. Berlin. — Den 23. In drei Bergen: Herren Holzhaͤndler Schmidt 
a. Berlin u. Kaufl. Kienſtein a. Frankfurth / O. u. Hartmann a, Leipzig. — Im ſchwarzen Adler: 
Herren Handſchuhmacher Bergmann a. Liſſa u. Koch Koltzhorn a. Berlin. — In der goldnen Traube: 
Herr Handlungs-Commis Gallus a. Croſſen. — Den 26. In drei Bergen: Herren Pharmaceuf, 
und Stud. d. Rechte d'Oench, Stud. d. Med. Großer a. Liegnitz, Juſtiz⸗ Comm. John a, Neiſſe, 
Apotheker Roͤdiger a. Oels, Baron v. Eckardtſtein u. Fam. a. Falkenhagen u. Kaufmann Günter a. 
Frankfurth /. — Im grünen Baum: Herren Kaufmann Pimer a. Pinne, Wollhaͤndler Wollheim 
a. Rogaſen und Pferdehaͤndler Lewenthal a. Bomſt. an. 
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Bekanntmachung. 


Der Herr Dr. Kutter wird nunmehr jeden 
Mittwoch und Sonnabend, Nachmittags um 2 
Uhr, in dem Lokale der zweiten Maͤdchen⸗Schul⸗ 
Klaſſe, die Impfung der Kinder bewirken, und 
vom Aten Mai c. ab auch damit die höheren Orts 
befohlene Revaccination der Erwachſenen, welche 
in den Jahren 1816 bis 1826 geboren, mithin 
jetzt in dem Alter von 13 bis 23 Jahren ſtehen, 
verbinden. a 

Die Revaecination erfolgt zunaͤchſt am Aten 
Mai c. bei den Erwachſenen des J. Bezirks u. 
ſ. w., welche hierzu noch beſonders beſtellt wer— 
den ſollen. Es werden alle Eltern, Hauswirthe 
und Lehrherrn hierdurch aufgefordert, dieſer Be⸗ 
ſtellung pünktliche Folge zu leiſten, da jeder Wir 
derſpruch unbeachtet bleiben muß, und ſehr un⸗ 
liebſame Folgen nach ſich ziehen würde. 

‚Grünberg, den 26. April 1839. 

N Der Magiſtrat. 


Morgen nach dem Früh⸗Gottesdienſte um 10% 
Uhr wird, unter Leitung des Herrn Paſtor Harth, 
die Prüfung beider Klaſſen der biefigen Gewerbes 
ſchule im Lokale der erſten Klaſſe der Friedrichs⸗ 
ſchule ſtattfinden, wozu wir unſte Mitbürger, bes 
ſonders die Eltern und Lehrmeifter der Schuͤler, 


ſowie die geehrten Mitglieder unſers Vereins 
hoͤflichſt einladen. 
Grünberg, den 27. April 1839. 
Der Gewerbe- und Garten-Verein. 


j Dantfagung. 
Die bei der Beerdigung meines feligen Schwie⸗ 
gervaters fo vielfach an den Tag gelegte aufrich⸗ 
tige und dem Verblichenen noch nach ſeinem Tode 
ehrende Theilnahme verpflichtet mich zum innig⸗ 
ſten Danke. Ich erlaube mir denſelben hiermit 
Öffentlich auszuſprechen, indem ich aufrichtig und 
herzlich allen denen danke, die den Verklaͤrten 
zur Ruhe begleiteten. Insbeſondere fühle ich mich 
verpflichtet dem Herrn Erzprieſter und Stadt— 
Pfarrer Kuſchel, dem Wohlloͤblichen Magiftrate 
und den geehrten Herrn Stadt-Verordneten. Der 
guͤtige Gott ſegne allen die Theilnahme, die fie 
dem mir ſo theuern Todten im Leben und am 
Grabe bewieſen. s 
N, Die Wittwe Seybel. 
Die Wittwe des Tuchfabrikanten Johann 
Friedrich Kern geb. Pilz beabſichtigt die aus 
dem Nachlaß ihres verſtorbenen Vaters und resp. 
Ehemannes zum alleinigen Eigenthum erworbe— 
nen Weingaͤrten, als: a 
1) den Weingarten sub Nro, 398 an der Tuch⸗ 


muͤhle; 


2) den Weingarten sub Nro. 864 am Kafche: 
berge; f 


3) den Weingarten sub Nro. 1471 im alten, 


Gebirge; 

4) den Weingarten sub Nro. 1630 auf dem 
Maugtſchberge, und 

5) den Weingarten Nro. 668 an der Groß⸗ 
Leſſner Straße 

aus freier Hand zu verkaufen. 


Um die Gebote Kaufluſtiger entgegen zu neh- 


men, hiezu habe ich im Auftrage der Verkaͤufe⸗ 
rin einen Termin auf den 30. April Nachmittags 
2 Uhr in meiner Behauſung anberaumt, zu wel⸗ 
chem ich hierdurch mit dem Bemerken einlade, 
daß die Kaufkontrakte mit dem Meiſtbietenden ſo⸗ 
gleich abgeſchloſſen werden ſollen, die Weingaͤrte 
ſelbſt aber zu jeder ſchicklichen Zeit beſehen wer⸗ 
den konnen. Die Kaufbriefe, aus welchen die 
fruͤheren Erwerbungspreiſe erſichtlich, befinden ſich 
in meiner Regiſtratur. 
Gruͤnberg, den 23. April 1839. 
Der Juſtizrath und Notarius 
Lorenz. 


Mühlen - Verkauf. 
Ich bin Willens, meine zu Deutſch-Nettkow 
belegenen 2 Waſſermuͤhlen aus freier Hand zu 
verkaufen. ; ; 

Zu der einen, der größern Mühle, gehört eine 

Hufe Ackerland und Wieſewachs und befteht aus 
2 Mahlgaͤngen, einer Schneidemuͤhle, Hierſe⸗ 

- mühle, Stampfgang und Oelpoche. Die zweite 
kleinere Muhle beſteht aus einem Mahlgange. 
Beide Muͤhlen liegen circa 200 Schritt von ein⸗ 
ander und 2 Meilen von Croſſen und Zuͤllichau 
und 2% Meile von Grünberg entfernt, werden 
von dem Fluß, die Mühlbock genannt, welcher 
in die Oder fließt, getrieben, und liegen cırca 
1000 Schritt von der Letztern entfernt. Ganz 
vorzüglich eignet ſich die größere Mühle zu Ans 
legung einer Fabrik. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich in frankirten 
Briefen an mich zu wenden, koͤnnen auch die 
Beſitzung jederzeit in Augenſchein nehmen. 

Deutſch-Nettkow, den 12. April 1839. 

Der Muͤhlenbeſitzer Appel. 


Montag den 29. April findet bei mir ein 
Einlage⸗Schießen auf weiten Stand ſtatt, wozu 


ich ergebenſt einlade. 
N Sobotta, Schießhauspaͤchter. 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Maͤdchen, welche in meiner Wohnung Unter⸗ 
richt im Stricken, Naͤhen und Zeichnen zu neh⸗ 
men wuͤnſchen, wollen ſich gefaͤlligſt bis zum 1. 
Mai bei mir melden. 
! Caroline Seidel, 
wohnhaft in der engen Gaſſe beim 

Herrn Senator Muͤhle. 


o ( ! (ro NDS 
Vor wenigen Tagen von der Leipziger 

: Meſſe zuruͤckgekommen, durch welche ich : 
mein Lager in feidenen, wollenen und baum: 
wollenen Waaren neu und vollſtaͤndig af: 
ſortirt habe, empfehle ich daſſelbe einem ges 
ehrten Publikum hiermit ganz ergebenſt. 
Durch ſelbſteigenen Einkauf und eine ſorg⸗ 
faͤltige, zeitgemäße Auswahl hoffe ich im 
Stande zu ſein, nicht nur jeder billigen 

; Anforderung zu genügen, ſondern verfpres : 
che auch, in Abſicht der Preiſe den Wuͤn⸗ 8 
ſchen der verehrten Käufer moͤglichſt zu bes 
gegnen. Außer einem vollſtaͤndigen Lager 
aller Arten Thibets, Merinos und Kat— 
tune, ſind beſonders beachtungswerth: die 

5 neueſten Roben in Mousline de Laine, Jaco⸗ 
netteu. Mousline, feine franz. Long-Swahls, 

; Fichus und Cravatten im Mouseline de 3 
Laine; dergleichen Tücher in allen Größen 9 
und den modernften Farben. Ferner diverſe 
Stoffe zu Sommerbeinkleidern, und We: 

S fien von beſter Qualität und in den ge: 

18 Deſſins in Seide, Wolle : 

3 


M. Sachs. 


eee eee 
5 Papierhandlung J 


. 


und Piqué. 


billigen Preiſen zu geneigter gd 
Beachtung. 


W 
eee 


Auctions =» Anzeige 

Im Auftrage des bieſigen Königlichen Lands 
und Stadt⸗Gerichts werde ich in termino den 
29. April d. J. und folgende Tage des Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr die zur Concours⸗Maſſe des vormaligen 
Salzfactor Kittlaus gehoͤrigen Effecten, als: Por⸗ 
zellan, Glaͤſer, Kupfer: und Eiſengeſchirr, Leinen⸗ 
zeug und Betten, Spiegel, Sopha's, Stühle, 
Tiſche, Schränke, Kommoden und anderes Haus⸗ 
geraͤth; ferner Kleidungsſtücke, Kupferſtiche und 
Bücher, ſowie eine dunkelgrün lakirte halbgedeckte 
Chaiſe und einen Schlitten im Lokale des hieſi⸗ 
gen K. Steuer⸗Amts gegen ſofortige baare 
Bezahlung oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigern. i f 

Neuſalz, den 13. April 1839. 

2 8 Scholz, 

Koͤnial. Land- u. Stadtgerichts Actuarius. 

Von der Leipziger Meſſe habe erhalten eine 
bedeutende Zuſendung moderner Kattune, bunter 
Koͤpers, ſehr beliebter ſeidener Taſchentuͤcher, ganz 
Achter, dauerhafter Zeuge zu Beinkleidern, vers 
ſchiedener Weſtenzeuge, nebſt vielen andern Ars 
tikeln, und empfehle ſolche einem verehrten Pu⸗ 
bliko bei Verſicherung der alleraͤchteſten Waare 
und billiger Preiſe zu geneigter Abnahme. 

5 Louiſe Sucker. 
Da ich dieſesmal meine Einkäufe in Leipzig 


ſelbſt beſorgt, empfehle ich mein Waarenlager, 


welches ich auf das ſchoͤnſte und neueſte vollſtaͤn⸗ 
dig aſſortirt, zu guͤtiger Beachtung, wo ich die 
billigſte und beſte Bedienung zuſichere. 

Wittwe Meyer. 


Schr brillante Muſter 


in feinen gold: und ſiiber-plattirten Mode⸗Rock⸗ 
knoͤpfen, und als etwas ganz Neues: Emaille⸗ 
Knoͤpfe mit vergoldeten Preßaugen, empfiehlt zu 
moͤglichſt billigen Preiſen 
Ernſt Helbig. 


Gutes bausbackenes Brodt 7 Pfd. fur 5 Sgr. 
verkauft der Baͤcker Mohr am Ringe. 
— — — — 


Sonntog den 28. April Nachmittags 3 Uhr 
werden in den Kriſtken neben Haͤnſels Haide 
circa 20 Schock kiefern Reiſig gegen gleich baare 
Zahlung verauctionirt. ö 
— ——— 


Circa 20 Fuder Duͤnger ſind zu verkaufen 
ei ' 


b A. Roͤhricht, Gaſtwirth. 


\ 


Die neueſten Reisſtroh⸗Hüte, ſowohl fuͤr Da⸗ 


men als auch für Herren, ſowie dergleichen Maͤd⸗ 


chen⸗ und Knaben⸗-Huͤte empfiehlt 
M. Sachs. 


Strohhuͤte in den allerneueſten-Facons bei 
a Wittwe Meyer. 


Eine friſchmelkende Ziege iſt zu verkaufen im 


Burabezirk Nro. 143. g 


Eine noch ganz neue Lockmaſchine iſt zu vers 


kaufen; von wem? ſagt die Exped. d. Blattes. 


Einige bundert Schock Weinitöde find zu ver⸗ 
kaufen; wo? ſagt d. Exped. d. Bl. 

Oberſchleſiſches Bandeiſrn, zu Wein⸗ 
kaulen, vorzüglich zäh, von 1%, bis 2% Zoll 
Breite, % bis 3%, Zoll Staͤrke, empfiehlt 
; C. A. Pohlen z. 

Eine Wieſe in der Woitſcheke iſt zu verkau⸗ 
fen bei Gottlob Geisler. 3 N 

Circa 5 Schock gut gewachſene aͤchte Schwarz⸗ 
Pappeln, zum Verſetzen ſich eignend, ſtehen zum 
Verkauf in Guͤntersdorf bei Heinze. 

— Annonce. 
Engliſche Schmiede⸗Steinkohlen in beſter Qua⸗ 


litaͤt werden billig verkauft bei 


F. G. Wiesner in Neuſalz. 


Die Grasnutzung eines Wieſenflecks auf der 
ſogenannten Kliete gelegen, iſt zu vermiethen bei 
8 Muͤhle a. d. Reitbahn. 


Eine in der Hospitalgaſſe befindliche Gräferei 
iſt zu vermiethen bei 8 
5 Traugott Leutloff. 
Zu vermjethen hat eine Gräferei i 
Peltner in der Todtengaſſe. 
Zwei Oderſtuben nebſt Alkove, Kuͤche, Kam⸗ 
mer und Holzgelaß ſtehen zu vermiethen und bald 
zu beziehen bei Wittwe Rothe in der Neuſtadt. 
. Eine Oberſtube, vorn heraus, haben zu ver⸗ 
miethen die Geſchwiſter Graſſe an der evange⸗ 
liſchen Kirche. 
— 3 
Eine Oberſtube iſt bald und eine Unterſtube 
auf den 1. Juni zu permietben und zu beziehen 
bei Froͤmbsdorff in der Todtengaſſe. 


Zu vermiethen ſind zwei Oberſtuben, die eine 
den 1. Mai, die andere den 1. Juni zu beziehen 
bei Carl Froͤmbsdoiff, Hospitalgaſſe. 


„Eine Unterſtube iſt zu vermiethen bei Klaucke 
am Niederthor. 1 4 1 
Essence de Parfüm 
de la Fabrique de Conti & Comp. 
a a Paris. 
Einige Tropfen von dieſer extra feinen Eſſenz, 
welche alle andern, auch die beſten Raͤucherpul⸗ 
ver und Kerzen, an Guͤte und Feinheit weit 
uͤbertrifft, auf einen heißen Ofen oder Blech ge⸗ 
goſſen, erfüllen ein Zimmer mit dem koͤſtlichſten 
Wohlgeruche und vertreiben alle ſchaͤdlichen Duͤnſte. 
Von dieſer Eſſenz ſind Flagons zu 8 Sgr. 
nur allein echt zu haben in Gruͤnberg bei 
! M. W. Siebert. 
FEC ²˙. ⁵«²˙ .... . . ̃ ² c 
f Wein ⸗Zerkauf bei: 
Wilh. Mühle an der Kirche, 34r 6 f. 


5 


Mühle am Markt, 35 4 f. 
Nagelſcomidt Schenk, 35r 45 ſ. 
Samuel Paͤtzold auf der Burg, 37r 2 f. 
F. Hutter, Grünbaumbzk., 377 2 f. 
— W —u— Een Ta ET BET —— —— — 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 5. April: Einwohner Joh. George Hein⸗ 
rich Wuttig in Sawade ein Sohn, Johann Gott⸗ 
lieb. — Den 11. Tiſchler⸗Mſtr. Georg Heinrich 
Ludwig Gaͤrtner ein Sohn, Carl Adolph Theodor. 
— Den 14. Einwohner Guſtav Erdmann Red: 
zeh ein Sohn, Guſtav Erdmann Herrmann Fried⸗ 


\ 


rich. — Den 16. Schloſſer⸗Mſtr. Carl Auguſt 
Hirthe eine Tochter, Emilie Pauline. — Den 19. 
Halbbauer Daniel Irmler in Schertendorf „ein 
Sohn, Johann Heinrich Daniel. — Den 20. 
Tuchmachergeſ. Carl Herrmann Jaͤſchke eine Toch⸗ 
ter, Auguſte Alwine Amalie. — Den 21. Tuch⸗ 
machergeſ. Joſeph Muͤller eine Tochter, Erneſtine 


Bertha. 
Getraute. Tre 
Den 23. April: Schenkwirth Friedr. Wilhelm 
Schorſch mit Igfr. Johanne Chriſtiane Schnee. 
— Den 25. Vorwerksbeſitzer Johann Gottfried 
Schreck mit Wittfrau Anna Roſina Helbig geb. 
Schade aus Krampe. — Einwohner Carl Auguſt 
Wender mit ſeparirter Frau Anna Eliſabeth Leh⸗ 
mann geb. Hentſchke. f 
Geſtorbene. HL 
Den 17. April: Vorwerkspaͤchter Joſeph Roͤhr, 
74 Jahr (Geſchwulſt). — Den 18. Verſt. Tuch⸗ 
macher⸗Mſtr. Johann Daniel Teſchner Wittwe, 
Maria Roſina geb. Gutſche, 70 Jahr 4 Monat 
(Alterſchwaͤche). — Den 19. Kaufmann Johann 
Jeremias Seydel, 96 Jahr 8 Monat 19 Tage 
(Alterſchwaͤche). — Den 20. Tuchmacher⸗Mſir. 
Carl Lockner Ehefrau, Eliſabeth geb. Herrmann, 
65 Jahr 27 Tage (Alterſchwaͤche). — Den 24. 
Verſt. Häusler Joh. George Heiaze in Wittgenau 
Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Katzur, 66 Jahr 
7 Monat 8 Tage (Alterſchwaͤche). — 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Cantate. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
‚Nadymittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolf f. 


—— 


Marktpreiſe. 


u Grünberg, den 22. April, 


Dochſter Preis.] Mittler Preis. 


| Niedrigſter Preis. Hoöͤchſter Preis. 
IAttbtr. Sgr. pf. [Rthlr. Sgr. Pf. IRthlr. Sgr. Pf. 


Glogau, d. 5. April. Breslau, d. 22. Mies 


Hoͤchſter Preis. 


Nthlx. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. 


Pf. 


Waizen . Scheffel 2 f 17 6 215 | T> 
Roggen 988 11 
Gerſte, große 9 1 814 — 1 714 — 

2 kleine 3% 1 4 — 1 3 — 
Hafer h 3 61 — 26 3 
Erbin. n 
Der a 12681 125 — 

artoffen,¶ Hu. | + IE SE 120 I 
Hen „Zentner — 17 6 [ — 16 8 
Stroh.. Schock! 5 — [- 422 6 


2 12 6 2 1.11 6 2 1:10 i 
1 1:15: 1 — 118 — 14 | — 
116 — | ı| 8 | - 1!-189| 6 
112— — — - 1-1 - 14 — 
— 25 — — 25 —— 123 6 
1410 — Le 6— — — 
123409 ——— — 24 — 
— 8 — — [14 — — — — 
— 15 — — 1 20 — — — 142 
4115 4 — 8 — = ee 


Diefes Blatt erfcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abgebolt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 
Inſerate werden fpätefiens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


betragt vierteljährig 12 Sgr. 


Der Praͤnumerations⸗Pre 


